
So wichtig ist der Rhenser Mineralbrunnen für Rhens
Zwischen Hoffen und Bangen blicken viele Anwohner
auf das Unternehmen, das Insolvenz angemeldet hat

Von Annika Wilhelm

” Rhens. Vor dem Sitz des Rhenser
Mineralbrunnens in der Brunnen-
straße steht ein Zapfhahn mit fri-
schem Trinkwasser. Oft halten hier
Radfahrer, um ihre Flasche aufzu-
füllen. Es ist ein Anhaltspunkt für
viele, die in Rhens unterwegs sind.
Auch sie dürften hoffen, dass der
Mineralbrunnen so erhalten blei-
ben kann. Anfang März stellte das
Unternehmen, dessen Markenna-
men sich nur durch zwei Buchsta-
ben vom Namen der Stadt unter-
scheidet, einen Insolvenzantrag
beim Koblenzer Amtsgericht.
Rhenser ist eng mit Rhens ver-

bunden. Dort ist der Hauptsitz, die
Menschen verbinden etwas damit,
ob nun als Mineralwasser ihrer
Wahl oder als Arbeitgeber. Stadt-
bürgermeister Jörg Schüller sagt:
„Es war für die Stadt schon ein
Schock gewesen, als Friedrich Be-
rentzen vor drei Jahren gestorben
ist. Die Nachricht, dass sein Bruder
Christian Berentzen nun ebenfalls
gestorben ist und jetzt auch noch
die Insolvenz da ist, hat uns eben-
falls getroffen.“
In der Kirche St. Theresia gab

es für den verstorbenen Ge-
schäftsführer einen Gedenkgot-
tesdienst. Laut Schüller kamen
hier viele Menschen zusammen:
„Natürlich wurde da auch über die
Insolvenz gesprochen.“ Nur einen

Tag vor dem Gottesdienst stellte
der Rhenser Mineralbrunnen den
Insolvenzantrag beim Amtsgericht
Koblenz. Viele in der Stadt fragen
sich nun: Wie geht es weiter?
Auch, weil es nicht die erste In-

solvenz des Unternehmens ist, be-
schäftige das Thema die Rhense-
rinnen und Rhenser. „Wir haben
das Thema schon mal mitgemacht.
Natürlich haben wir die Hoffnung,
dass sich da nun etwas tut“, sagt
Schüller. Schließlich hängen rund
140 Arbeitsplätze an dem Unter-
nehmen. Beim ersten Insolvenz-
verfahren vor gut zehn Jahren ge-
lang es den Brüdern Berentzen,
das neue Geschäftsführergespann,
das Ruder noch mal herumzurei-
ßen.
Bürgermeister Schüller persön-

lich, aber auch die Stadt hoffe,
dass Rhenser als solches bestehen
bleiben kann: „Es ist eine Traditi-
onsmarke, und der Name, der mit
dem Stadtnamen ganz eng ver-
bunden ist, bedeutet für uns viel.“
Mit jeder Flasche Mineralwasser,
die den Namen Rhenser trägt, wer-
de schließlich auch die Stadt Rhens
nach außen getragen. „Jetzt ist
wichtig, dass sich jemand findet,
der das Thema Mineralwasser mit
innovativen Ideen modern weiter-
gestalten kann.“
Schüller beschreibt die Stim-

mung der Rhenser – also die Stim-
mung der Bürger – selbst „ir-

gendwo zwischen Hoffen und Ban-
gen“. Inzwischen hat der Stadt-
chef auch die Gelegenheit be-
kommen, mit den leitenden An-
gestellten des Mineralbrunnens zu
reden. „Es ist aber auch einfach ei-
ne schwierige Situation“, merkt er
an. „Den Angestellten blieb so we-
nig Zeit, um mal um ihren Ge-
schäftsführer zu trauern, stattdes-
sen müssen sie sich jetzt natürlich
damit beschäftigen.“ Wie auch
Volker Daiss, Geschäftsführer der

Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG), gegenüber un-
serer Redaktion erklärte, herrscht
in der Mitarbeiterschaft vor allem
das Gefühl der Verunsicherung.
Viele von ihnen hätten bereits das
erste Insolvenzverfahren mitge-
macht, nun steht ein zweites ins
Haus. Wie es weitergeht, sei nun
erst noch auszuloten. Interimsge-
schäftsführer Holger Sieck und der
vorläufige Insolvenzverwalter Ale-
xander Jüchser werden sich „ei-

nen profunden Einblick in die ge-
samten betriebswirtschaftlichen
Eckdaten verschaffen, um an-
schließend alle infrage kommen-
den Lösungsoptionen auszuloten,
um das Unternehmen zu erhalten
und fortzuführen“, so das Unter-
nehmen auf Anfrage. Das heißt al-
so konkret: „Fragen nach Stellen-
streichungen können seriös erst
nach der infrage kommenden Zu-
kunfts- und Investorenlösung be-
antwortet werden.“

Auch Jörg Schüller, Bürgermeister von Rhens, beschäftigt die Insolvenz des Rhenser Mineralbrunnens. Foto: Ingo Beller


